
Durch die naturnahe Regenwasserbewirtschaftung 
wird der naturnahe Wasserkreislauf unterstützt, 
indem der Niederschlagsabfluss der Grundwasser-
neubildung zur Verfügung gestellt wird. Durch die 
Reduzierung des hydraulischen Stresses für Ober-
flächengewässer, die vor Mischwasserentlastungen 
geschützt werden, trägt die Versickerung von Re-
genwasser insgesamt zum Schutz der ober- und 
unterirdischen Gewässer bei.  

Aufgrund des großen Anteils von Straßen an den 
befestigten, abflussliefernden Flächen kommt dem 
Umgang mit Regenwasser von Straßen in diesem 
Zusammenhang eine besondere Bedeutung zu. 
Niederschlagsabflüsse von Straßen sind aber je 
nach Art und Nutzungsintensität mehr oder weniger 
stark mit Schadstoffen durchsetzt, so dass sie vor 
der Einleitung – in das Grundwasser oder in Ober-
flächengewässer – einer adäquaten Reinigung 
unterzogen werden sollten. 
Die Reinigungsleistung natürlich gewachsener Bö-
den sowie künstlich erstellter Böden zur Versicke-
rung oder Filterung ist für die meisten verkehrsspe-
zifischen Stoffe überzeugend nachgewiesen. Dabei 
wurden die Streusalze des Winterdienstes in der 
Regel aber nur selten mit betrachtet. Sie sind in der 
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von Tausalzen alle Möglichkeiten, die zur Reduzie-
rung des Tausalzverbrauchs führen, anzuwenden, 
wie die Überprüfung der Einstufung von Straßen in 
Dringlichkeitsstufe der Salzstreuung, die Beschrän-
kung der Salzmenge pro Streugang, die Reduzie-
rung der Streugänge, das Verbot der Gehwegstreu-
ung mit Auftaumitteln etc..  

Weiterhin ist unabhängig von der Art des Entwässe-
rungsverfahrens davon auszugehen, dass die Salze 
aufgrund ihrer hohen Löslichkeit in die Gewässer 
gelangen. Der Transportweg, Ort und Art des Ein-
trags sowie der evtl. Schädigungen sind in den ein-
zelnen Entwässerungsverfahren – Mischsystem, 
Trennsystem oder ortsnahe Versickerung – unter-
schiedlich: 

Bei der Entwässerung im Trennsystem erfolgt die 
Weiterleitung zum Gewässer i.d.R. nach Passage 
eines Regenklär- bzw. -rückhaltebeckens. Dabei
erfolgt lediglich eine Verdünnung der Salzkonzentra-
tion, nicht aber eine Reduzierung der absoluten 
eingetragenen Salzfracht. Bei ungedichteten Rück-
haltebecken ist zudem eine punktförmig hohe Salz-
belastung des Bodens und ggf. auch des Grund-
wassers möglich. 
Für Straßen, die über Versickerungsanlagen ent-
wässert werden, kann die Boden- und Grundwas-
serbelastung über den Standort und die Art der Ver-
sickerungsanlage entscheidend beeinflusst werden. 

Generell ist hierbei breitflächigen Versickerungsan-
lagen der Vorrang vor punktförmigen Anlagen zu 
geben. Über einen Grundwasserleiter mit ausrei-
chender Mächtigkeit und nicht zu hoher Strö-
mungsgeschwindigkeit werden die eingetragenen 
Tausalze schnell verdünnt.  

Bei der Beurteilung der Auswirkungen einer Salz-
streuung auf Boden und Gewässer muss somit 
nicht grundsätzlich von der ortsnahen Versickerung 
salzbelasteter Niederschlagsabflüsse abgeraten 
werden; sie ist gegenüber der Entwässerung im 
Trennverfahren aus o.g. Gründen sogar zu befür-
worten. Über ergänzende Maßnahmen – wie die 
Entfernung des salzbelasteten, geräumten Schnees 
vor Einsatz der Schneeschmelze angeordnet wer-
den oder die Gestaltung von Banketten mit salztole-
ranten Pflanzenarten können – zudem die Salzein-
träge reduziert werden.  
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Tat die einzige Stoffgruppe der Straßenabflüsse, für 
die keine Behandlungsmethode eine nennenswerte 
Reinigungsleistung aufweist. Natriumchlorid als 
gängigstes Tausalz wird aber bundesweit in großen 
Mengen - r.d.1,5 Mio. Tonnen jährlich – auf die 
Straßen aufgebracht. 

Wie soll demnach die Entwässerung von Straßen 
mit Winterdienst erfolgen? Ist eine Versickerung der 
temporär u.U. stark salzbelasteten Niederschlags-
abflüsse ökologisch sinnvoll, ja überhaupt vertret-
bar? Wie kann eine Beeinträchtigung des Bodens 
und des Wassers so weit wie möglich vermieden 
bzw. reduziert werden? Gibt es nachhaltigere Lö-
sungen, die im Sinne des Gewässerschutzes Erfolg 
versprechend erscheinen? 

Diesen Fragen soll in diesem Newsletter – passend 
zur kommenden Jahreszeit – anhand der Ergebnis-
se einer Literaturrecherche nachgegangen werden. 
Die Entscheidung, ob die Versickerung von Straßen 
mit Tausalzeinsatz sinnvoll ist, obliegt den Kommu-
nen. Dieser Newsletters kann aber zur Orientierung 
dienen. 

Im nächsten Newsletter: 
Neue Techniken der naturnahen Regen-
wasserbewirtschaftung – ein Überblick

Ein Jahr ist die Zukunftsvereinbarung jetzt in 
Kraft – Anlass, ein Fazit über das erste Jahr 
zu ziehen. Dies geschieht in den bis zum  
Jahresende stattfindenden Gesprächen mit 
allen Kommunen. Neben vielen Erfolgen ist 
klar: es gibt noch viel Potenzial zu heben!  
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• Warum eigentlich salzen?

Tausalze werden im Winterdienst zur Bekämpfung 
von Schnee und Eisglätte eingesetzt. Dabei wird 
bei den in Deutschland häufigsten Temperaturen 
zwischen 0 und -8° C reines Natriumchlorid (Koch-
salz, NaCl), bei tieferen Temperaturen Salzlösun-
gen mit Magnesium- oder Calciumchlorid verwen-
det. Temperaturen unter -20°C machen den Ein-
satz von Tausalzen nicht mehr sinnvoll, da ihre 
Wirkung nicht lang genug anhält, um Straßen deut-
lich sicherer zu machen. 
Die eingesetzten Mengen schwanken dabei stark. 
Abhängig von Witterung, Lage, Verkehrsbelastung 
und klimatischen Bedingungen liegen die täglich 
eingesetzten Streusalzmengen zwischen 10 und 
150 g/m² Straßenfläche. Berechnungen aus den 
Konzentrationen der Straßenabflüsse ergeben, 
dass so in einer Frostperiode bis zu 2 kg Chlorid je 
km Straße ausgebracht werden. War die eingesetz-
te Streusalzmenge noch bis in die 70er Jahre jähr-
lich steigend, so ist seitdem ein eher rückläufiger 
Trend zu verzeichnen. Durch verbesserte Dosie-
rung und gezieltere Ausbringung hat der Streusalz-
verbrauch seither um rund 25 % abgenommen. 
Durch die Ausweitung eines differenzierten, situati-
onsorientierten Winterdienstes  statt einer breitflä-
chigen „Verdachts-Prophylaxe“, wird sich dieser 
Trend wahrscheinlich auch in den nächsten Jahren 
weiter fortsetzen. 

• Transportwege von Tausalzen 

Von den auf die Straßen aufgebrachten Salzen 
werden i.M. 15 % sofort als Salzgischt in den Stra-

ßenrandbereich verlagert, die übrigen 85 % werden 
auf der Straßenfläche gelöst. Hiervon fließt ein 
kleiner Teil mit den geschmolzenen Niederschlägen  
über die Straßenentwässerung ab, der überwie-
gende Teil wird als Sprühfahne mit dem Verkehr 
verweht und verteilt. Je nach Transportweg beein-
flusst das ausgebrachte Salz damit die Boden-, 
Grund- und Oberflächenwasserqualität im engeren 
oder weiteren Umfeld. 

Messungen des Salzgehaltes an Straßen mit Win-
terdienst zeigen in geringer Entfernung vom Stra-
ßenkörper (bis 1 m) häufig erhebliche Akkumulatio-
nen von Tausalzen im Altschnee bzw. den oberen 
Bodenschichten, die zum Großteil aber im Frühjahr 
durch einsetzendes Tauwetter und Niederschläge 
innerhalb weniger Tage ausgewaschen werden. Im 
Unterstrom der Straße beträgt der Salzgehalt im 
Grundwasser einige Zeit nach dem Streusalzein-
satz häufig ein Vielfaches der Grundbelastung. Mit 
zunehmender Entfernung vom Straßenkörper ist 
aber ein relativ schnelles Absinken des Salzgehal-
tes festzustellen, der nach 100 bis 200 m Fließweg 
durch die auftretenden Verdünnungen etwa auf die 
Grundkonzentration zurückgeht. In den Unterböden 
lassen sich erhöhte Salzgehalte in der Regel nur 
bis etwa 5 m Entfernung vom Straßenrand nach-
weisen, so dass hier von einer reinen Beeinflus-
sung über das Spritzwasser auszugehen ist.  

• Prozesse in Wasser und Boden 

Tausalzeinträge in Böden äußern sich vor allem im 
Anstieg der Natrium- und Chloridionengehalte. 
Natrium-Ionen führen hier zu einer Verdrängung  

erst als letzten in einer langen Reihe (Dünger, Alt-
lasten, Bergbau) von Verursachern erhöhter Chlo-
ridgehalte im Grundwasser. 

- Die Untersuchung „Tausalzeinfluss auf die 
Grundwasserbeschaffenheit“ [3] stellt trotz einer 
relativ hohen Streumenge im Jahresdurchschnitt 
keinen Anstieg des Chloridgehaltes fest, schränkt 
aber die Übertragbarkeit der Untersuchungsergeb-
nisse auf ähnliche Grundwasserverhältnisse, Tem-
peraturen und Niederschlagshöhen ein. Zudem 
wurden bei linien- oder flächenhaftem Eintrag (wie
bei der Versickerung im Straßenrandbereich) weni-
ger örtliche Belastungsspitzen nachgewiesen als 
bei punktförmigen Einleitungen (wie aus Regen-
überläufen oder Mischwasserentlastungen). Insge-
samt wird auch für Trinkwassergewinnungsgebiete 
nicht von einer akuten Gefährdung ausgegangen. 

- Ascherl [4] empfiehlt zur Vermeidung von Salzak-
kumulationen eine Versickerung von Straßenab-
flüssen über einen vollständig durchströmten 
Grundwasserleiter und zur Vermeidung punktförmi-
ger Spitzen die Beseitigung von Mulden oder Sen-
ken im Versickerungsgebiet. Zur Begrenzung der 
Konzentrationsanstiege errechnet er zudem Min-
destanforderungen an Mächtigkeit und Strömungs-
geschwindigkeit des Grundwaserleiters.  

- Das Entwicklungsvorhaben „Versickerung des 
Niederschlagswassers von befestigten Straßenflä-
chen“ [5] beurteilt verschiedene Versickerungsver-
fahren bezüglich des Rückhalts verschiedener 
Schadstoffe. Danach kommt es für Tausalze weni-
ger auf die Bodenzusammensetzung als auf Größe 
und Mächtigkeit des Versickerungskörpers an. Po-
sitiv wirkt sich außerdem eine strukturreiche Be-
pflanzung aus.  

• Fazit 

Die Schädlichkeit von Tausalzen für Grund- und 
Oberflächengewässer ist unbestritten, bei ausrei-
chend mächtigen Grundwasserleitern und flächiger
Versickerung aber als gering anzusehen.  
Zur Reduzierung möglicher Belastungen des 
Grundwassers durch Tausalze gibt es verschiede-
ne Möglichkeiten. Grundsätzlich sind beim Einsatz 

(Desorption) anderer sorbierter Kationen und zu 
einem Anstieg bis zur Na-Sättigung der Bodenaus-
tauscher. Hierdurch kann es zu einem Zerfall der 
Bodenaggregate in Einzelkornstrukturen kommen. 
Besonders in magnesium- und kalziumarmen Bö-
den kann dies durch die Zerstörung der Tonminera-
lien zu einer Verstopfung des Bodens führen. Die-
ser Effekt ist bislang aber nur in natürlich gewach-
senen Böden nachgewiesen worden, im Straßen-
randbereich scheint er aufgrund der grobkörnigen 
Struktur des dort verbauten Materials und auflast-
bedingter Setzungen nicht aufzutreten.  
Chloridionen sind aufgrund ihrer negativen Ladung 
im Untergrund sehr mobil. Außer in sauren Böden 
(pH-Wert <5) tritt kein Ausfälleffekt oder Ionenaus-
tausch auf, so dass die Chloridkonzentration ledig-
lich durch Verdünnung und Auswaschung abnimmt. 
Insgesamt durchwandern Chloridionen den Boden 
damit schneller und in höheren Mengen, wodurch 
die Cl--Konzentration im Boden im Allgemeinen 
unter der des Na+ liegt. Das Ausmaß der Verdün-
nung im Grundwasserleiter wird dann maßgeblich 
durch Verdünnungsvorgänge bestimmt. 
Aufgrund dieser Verdünnung sind auch die tau-
salzbedingten Salzgehalte in Oberflächengewäs-
sern sowie im Grundwasser stark schwankend. Die 
gezielte Einleitung von Straßenabwässern kann im 
Winter eine deutliche Erhöhung der Chloridkonzent-
rationen hervorrufen. Direkte Gewässerbeeinträch-
tigungen können in diesem Zusammenhang aller-
dings bislang nicht nachgewiesen werden. 

• Beurteilungen der Streusalzeinflüsse 
in der Literatur 

Nachfolgend finden sich einige zusammenfassende 
Beurteilungen zu Untersuchungen an Landstraßen 
und Autobahnen:  
- Golwer und Schneider [1] haben Sickerwasser 
unterschiedlicher Straßen untersucht. Sie sehen bei 
günstigen Verhältnissen, d.h. mächtigen Grund-
wasserleitern mit langsamer Fließgeschwindigkeit, 
großflächiger Versickerung über die belebte Bo-
denzone und einem Sicherheitsabstand von 
1000 m zu Wassergewinnungsanlagen kein Risiko 
in einer Versickerung auch von tausalzhaltigen 
Straßenabflüssen.  
- Der Grundwasserbericht NRW [2] nennt Tausalz 

Absoluter Verbrauch von Auftausalzen auf Fernstraßen (nach Angaben der BAST, 2001) 
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von Tausalzen alle Möglichkeiten, die zur Reduzie-
rung des Tausalzverbrauchs führen, anzuwenden, 
wie die Überprüfung der Einstufung von Straßen in 
Dringlichkeitsstufe der Salzstreuung, die Beschrän-
kung der Salzmenge pro Streugang, die Reduzie-
rung der Streugänge, das Verbot der Gehwegstreu-
ung mit Auftaumitteln etc..  

Weiterhin ist unabhängig von der Art des Entwässe-
rungsverfahrens davon auszugehen, dass die Salze 
aufgrund ihrer hohen Löslichkeit in die Gewässer 
gelangen. Der Transportweg, Ort und Art des Ein-
trags sowie der evtl. Schädigungen sind in den ein-
zelnen Entwässerungsverfahren – Mischsystem, 
Trennsystem oder ortsnahe Versickerung – unter-
schiedlich: 

Bei der Entwässerung im Trennsystem erfolgt die 
Weiterleitung zum Gewässer i.d.R. nach Passage 
eines Regenklär- bzw. -rückhaltebeckens. Dabei
erfolgt lediglich eine Verdünnung der Salzkonzentra-
tion, nicht aber eine Reduzierung der absoluten 
eingetragenen Salzfracht. Bei ungedichteten Rück-
haltebecken ist zudem eine punktförmig hohe Salz-
belastung des Bodens und ggf. auch des Grund-
wassers möglich. 
Für Straßen, die über Versickerungsanlagen ent-
wässert werden, kann die Boden- und Grundwas-
serbelastung über den Standort und die Art der Ver-
sickerungsanlage entscheidend beeinflusst werden. 

Generell ist hierbei breitflächigen Versickerungsan-
lagen der Vorrang vor punktförmigen Anlagen zu 
geben. Über einen Grundwasserleiter mit ausrei-
chender Mächtigkeit und nicht zu hoher Strö-
mungsgeschwindigkeit werden die eingetragenen 
Tausalze schnell verdünnt.  

Bei der Beurteilung der Auswirkungen einer Salz-
streuung auf Boden und Gewässer muss somit 
nicht grundsätzlich von der ortsnahen Versickerung 
salzbelasteter Niederschlagsabflüsse abgeraten 
werden; sie ist gegenüber der Entwässerung im 
Trennverfahren aus o.g. Gründen sogar zu befür-
worten. Über ergänzende Maßnahmen – wie die 
Entfernung des salzbelasteten, geräumten Schnees 
vor Einsatz der Schneeschmelze angeordnet wer-
den oder die Gestaltung von Banketten mit salztole-
ranten Pflanzenarten können – zudem die Salzein-
träge reduziert werden.  
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Tat die einzige Stoffgruppe der Straßenabflüsse, für 
die keine Behandlungsmethode eine nennenswerte 
Reinigungsleistung aufweist. Natriumchlorid als 
gängigstes Tausalz wird aber bundesweit in großen 
Mengen - r.d.1,5 Mio. Tonnen jährlich – auf die 
Straßen aufgebracht. 

Wie soll demnach die Entwässerung von Straßen 
mit Winterdienst erfolgen? Ist eine Versickerung der 
temporär u.U. stark salzbelasteten Niederschlags-
abflüsse ökologisch sinnvoll, ja überhaupt vertret-
bar? Wie kann eine Beeinträchtigung des Bodens 
und des Wassers so weit wie möglich vermieden 
bzw. reduziert werden? Gibt es nachhaltigere Lö-
sungen, die im Sinne des Gewässerschutzes Erfolg 
versprechend erscheinen? 

Diesen Fragen soll in diesem Newsletter – passend 
zur kommenden Jahreszeit – anhand der Ergebnis-
se einer Literaturrecherche nachgegangen werden. 
Die Entscheidung, ob die Versickerung von Straßen 
mit Tausalzeinsatz sinnvoll ist, obliegt den Kommu-
nen. Dieser Newsletters kann aber zur Orientierung 
dienen. 

Im nächsten Newsletter: 
Neue Techniken der naturnahen Regen-
wasserbewirtschaftung – ein Überblick

Ein Jahr ist die Zukunftsvereinbarung jetzt in 
Kraft – Anlass, ein Fazit über das erste Jahr 
zu ziehen. Dies geschieht in den bis zum  
Jahresende stattfindenden Gesprächen mit 
allen Kommunen. Neben vielen Erfolgen ist 
klar: es gibt noch viel Potenzial zu heben!  
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